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Nr. 125. 38. Jahrgang.Wer den Urheber des am 24. d. Mts. in der
Schrepper'ſchen Wohnung in Meuſchau ſtattge
fundenen Brandes dergeſtalt zur Anzeige brinat,
daß derſelbe gerichtlich beſtraft wird, erhält von
der LandFeuerSozietät

eine angemeſſene Prämie.
Merſeburg, den 27. Mai 1898

Der Kreis-FeuerSozietätsDirektor.
Graf d'Haußonville. (1847

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

8600 Mk. Obligationen des Kreiſes
Merſeburg vom Jahre 1883 ſind folgende
Nummern gezogen worden

Lit. B. Nr. 88, 114, 124 à 10 o Mk.
Lit. C. Nr. 244, 249, 276, 278, 301, 391

à 500 Mk.
Lit. D. Nr. 597, 627, 641, 642, 661, 709.,

754, 786, 811, 812, 813, 830, 857
à 200 Mk.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit
der Aufforderung gekündigt, die Kapitalbeträge
vom 15. Juni 1898 ab bei der hieſigen
Kreis Kommunalkaſſe gegen Rückgabe der Obli-
gationen, ſowie der noch nicht fälligen Zins
ſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang
zu nehmen.

Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1897 ge-
kündigten Obligationen ſind bis jetzt nicht ein
gelöſt die Stücke Lit. D. Nr. 573 und 656
à 200 M.

Merſeburg, den 1. November 1897.
Kreis- Ausſchuß

des Kreiſes Merſeburg.
4411] Graf d'Haußonville.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Mai. ((Hofnachrichten).
Aus Potsdam wird unterm Heutigen gemeldet
Heute Vorwittag fand hier das Stiftungsfeſt

Mittwoch, den 1. Juni 1898.

Bekanntmachung. des Lehr-Jnfanterie-Bataillons ſtatt.
Um 11 Uhr wurde unter den Bäumen am
nördlichen Flügel des Neuen Palais ein Gottes-
dienſt abgehalten, welchen Hofprediger Keßler
leitete. Die Muſik führte die Kapelle des
1. Garde Regiments zu Fuß den Geſang der
Garniſon Kir henchor aus. Das Bataillon war
im offenen Carree vor dem Feldaltar aufgeſtellt
inmitten die Fahne deſſelben. Anweſend waren
Se. Majeſtät der Kaiſer, Jhre Majeſfät die
Kaiſerin, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin
von Griechenland, die ſämmtlichen kaiſerlichen
Prinzen, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold
der E bprinz und die Erbprinzeſſin von Hohen
zollern, Prinz Karl von Hohenzollern, der Erb
prinz von Sachſen- Altenburg mit Gemahlin,
Staatsſekretär von Bülow, das Haup quartier
Sr. Majeſtät, außerdem die fremdherrlic' en
Offiziere. Nach dem Gottesdienſt ſtellte ſich
das Bataillon in Linie auf. Der Kaiſer
ſchritt mit dem Kronprinzen von Griechen
land die Front ab und nahm alsdann
den Parademarſch des Batoillons ab.
Die Truppen nahmen nach der Parade
ihren Platz bei den reich mit Fahnen geſchmückten
Kolonnaden bei der Mopke ein. Se. Majeſtät
der Kaiſer begab ſich mit dem geſammten Hof-
(auch der chineſiſche G ſandte war darunter)
vom Neuen Palais nach der Mopke, wo die
Truppen ſpeiſten. Die ſämmtlichen von der Pots-
damer Garniſon geſtellten Muſikcorps ſpielten
„Heil Dir im Siegerkranz“. Der Kaiſer ſchritt die
Tafel entlang und brochte ein Hoch auf die
Armee aus, welches der kommandirende General
des Gardecorps, General der Jnfanterie von
Bock und Polach mit einem dreifachen Hurrah
auf Se. Mojeſtät erwiderte. Sämmtliche Kopellen
ſpielten die Nationalhymne. Die Allerhöchſten
und hohen Herrſchaften begaben ſich kurze Zeit
darauf nach dem Neuen Palais zurück, wo im
Muſchelſaale eine Frühſtückstafel von 140 Ge
decken ſtattfand.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Jn der
Oeffentlichkeit iſt tretz unſeres Dementis vom

11. d. Mts. von neuem die Behauptung aufge
ſtellt, daß man innerhalb der Regierung die
Abſicht hege, das verfaſſungsmäßige
Wahlrecht zu beſeitigen. Wir ſind im
Jntereſſe der Wahrheit zu der wiederholten Er
klärung ermächtigt, daß dieſe Behauptung jeder
thatſächlichen Grundlage entbehre.“

OeſterreichUngarn.
Reichenberg i. Böhmen, 29. Mai

Heute iſt hier ein deutſch-böhmiſcher
Städtetag gegründet worden. Von 158
deutſchböhmiſchen Städten haben 151 ihren
Beitritt angemeldet. Der Bund bezweckt Er

haltung des Deutſchthums und Hebung der
wirthſchaftlichen Lage der deutſchen Städte.
Die Statthalterei wies in einem Erlaſſe darauf
hin, daß die Gründung des Städtebundes im
Widerſpruche zum Wirkungskreiſe der Gemeinde
ſtehe. Trotzdem werden die Städte an dem
Bunde feſtihalten. Dem eufgelöſten Gemeinde
rath in Graz ſandte der Städtetag eine Sym
pathiekundgebung. Auch der Geſangverein
„Schuberthund“ aus Wien weilt hier. Die
Stadt iſt ſchwarzzroth-gold beſlaggt.

Graz, 28. Mai. Die Statthalterei hat
heute den Gemeinder ath wegen Kundgebungen
gegen die Regierung aufgelöſt. Bezirkshauptmann
Baron Hammer-Purgſtall iſt als Regierungs
kommiſſär in das Rathhaus eingezogen und hat
die Amtsgeſchäfte des Bürgermeiſters Dr, Graf
übernommen. Die Stadtpolizei wurde durch
250 Mann Gendarmerie verſtärkt. Dem Re-
gierungskommiſſär iſt ſtrenge Weiſung gegeben,
jede Demonſtration mit allen Mitteln der
Gewalt im Keime zu erſticken. Die Bevölkerung
wurde in einer Kundmachung vor Ausſchreitungen
gewarnt.

Jtalien.
Ronz, 28. Mai. Die „Agenzia Stefani“

veröffentlicht folgende Note: Jnfolge von
Meinungsverſchiedenheiten, die in dem heute
Nachmittag abgehaltenen Miniſterrath hinſichtlich
des Programms der parlamentariſchen Arbeiten

entſtanden, erklärte der Miniſter des Aeußern
Visconti Venoſta, ſeine Entlaſſung nehmen zu
wollen. Jnfolgedeſſen überreichte der Miniſter
präſident di Rudini heute Abend im Namen
ſeiner Kollegen dem Könige die Demifſion
des geſammten Kabinets. Der König
beauftragte di Rudini mit der Bildung eines
neuen Kobinets.

Zur Reichstagswahl.
(Eingeſandt.)

Jn der letzten Nummer des „Korreſpondent“
findet ſich ein „Eingeſandt,“ in welchem für die
Kandidatur Ritter eingetreten wird. Politiſch
zieht der Herr eine ſehr ſcharfe Grenze, inſofern
er noch für einen Nationalliberalen eingetreten
ſein würde, ſofern dieſer wirklich noch liberal
wäre. Nun, mein Beſter, treten Sie nur noch
ein wenig mehr nach rechts, Sie werden ſehen,
daß wir das Herz auf dem rechten Fleck haben,
und gar nicht die böſen Menſchen ſind,
als welche Sie uns abmalen, Mit ſolchen Worten
wie „Puttkamerun“ und den Aſpirationen von
Adel und Junkern, die neulich Herr Wiemer vor
gebracht hat, iſt doch nichts geſagt, auf dem
Lande, wo der Bauer heute mindeſtens nicht
unfreier lebt, als ſeine Vorfahren, hat man das
auch längſt eingeſehen und dort kehrt ſich kein
Menſch mehr an die Geſpenſtermalerei, aber dem
Bürgerthum ſoll graulich gemacht werden, als
ob ſeine Freiheit und ſeine materielle Exiſtenz zu
Grunde gehen müßten, wenn ein Mann wie
Neuvarth gewählt wird.

Auf das Abſurde, als ſtrebe die Landwirthſchaft
danach, ſich alle übrigen Stände dienſtbar und
tributpflichtig zu machen, ſollte man eigentlich
gar nicht mehr einzugehen nöthig haben, leider
muß man es aber doch thun, weil damit immer
wieder Geſpenſter- Malerei getrieben wird. Das
Schlimme iſt ja eben, daß ſich ſo viele unbe-
rufene Elemente einfinden, welche jedesmal
einen Keil dazwiſchen treiben, wenn die Produk-
tivſtände ſich anſchicken, ſich zuſammen zy
ſchließen. Nach freiſinniger Auffaſſung freilich
bedeutet das nur ein Kartell auf Gegenſeitigke i

Schwimmendes Land,
Roman von Robert Kohlrauſch.

(Nachdruck verboten.)

(8. Fortſetzung.)

„Jch habe wahrhaft'g nichts dagegen,“ gab
Ralf grollend zur Antwort er blieb auch ver
ſchloſſen während des Heimwegs, den ſie jetzt
antraten. Sein Pflegevater vermied alle ernſten
Geſpräche und verweilte nur bei den freundlichen
Erinnerungen, die ihnen gemeinſam waren. Er
führte ihn zu den Stellen, wo ſich kleine, für
des Knaben Leben bedeutſame Ereigniſſe ab
geſpielt hatten, und rief ſie in des Erwachſenen
Erinnerung zurück. Die Plätze, wo ſie einmal
zuſammen eine Schlange erlegt hatten, wo ein
vielbeſuchtes Neſt anmuthiger Blaumeiſen ge-
weſen war, wo der junge Burſche zum erſten
mal einen breiten Graben überſprungen hatte,

ſie alle wurden aufgeſucht, und an der
Genauigkeit, mit der jede Einzelheit dieſer un
wichtigen Dinge in dem Gedächtniß des Lehrers
verzeichnet war, hätte Ralf erkennen könner, wie
aroß die Liebe des alten Mannes für ihn war,
Aber ſeine Seele war von glänzenden Zukunſts-
träumen ſo ſehr erfüllt, daß Vergangenheit und
Gegenwart vor dieſen Bildern verblaßten, und
daß die reinen Geſühle kindlicher Dankbarkeit ſo
gar erſtarrten in der Empfindung einer ſelbſt
ſüchtigen Liebe

Als ſie zum Hauſe zurückgekommen waren,
erklärte er, noch ein wenig im Freien bleiben zu
wollen, und Riccius trat allein in ſeine Wohnug
hinein, die ihm noch niemals ſo leer und ver-
laſſen erſchienen war. Jm Zimmer blieb er

lange Zeit vor dem Bilde ſeiner verſtorbenen
Gattin ſtehen und ſchaute darauf hin. Es war
ſchon ſo dämmerig, daß er die Züge kaum noch
zu erkennen vermochte, doch ergänzte er im Geiſte,
was das ſterbliche Nuge ihn nicht erblicken ließ.
Zuletzt war es ihm, als ſchwebe das Geſicht der
geliebten Frau freundlich verklärt vor ihm in der
Luft und n ige ſich zu ihm her. Er lächelte
es war ein tiefes Heimweh und ein untilgbarer
Schmerz in dieſem Lächeln und nickte ihm zu.
Dann ging er langſam zum Klavier, räumte es
ab und ſchlug den Deckel zurück. Davo rſitzend
begann er zu phantaſieren, eine verworrene Reihe
von Tönen aneinander fügend, bis die Diſſonanzen
ſich löſten und Beethovens letzte Sonate hinaus-
tönte in den ſchweigenden Abend.

Auch zu Ralf drangen die Klänge, der draußen
ruhelos, mit ſtürmiſch klopfendem Herzen und
hämmernden Pulſen umheraing, Erſt jetzt in
der Einſamkeit kam der ſtürmiſche Jubel über
ſein verändertes Schickſal mit voller Gewalt
über ſeine Seele. Nur der ſtille Frieden der
einfachen Natur um ihn her beengte ihn und
erweckte ihm Aerger. Er hatte das Geſühl, als
müſſe das alles mit ihm jubeln, lachen und
ſingen. Aber ein tiefes Schweigen war nieder
geſunken, der Wind war eingeſchlofen, eine
ſanfte, träumeriſche Dämmerung lag ringsumher.
Nur die Grillen zirpten unabläſſig mit ihren
feinen, ſchwixrenden Tönen in den grünenden
und reifenden Flächen.
Endlich kam wenigſtens erneutes Licht
in die Welt. Ueber einem fernen Wald-
rande ſtieg der Mond mit nahezu halb gefüllter
Scheibe empor, goß breite, ſilberne Ströme über
die Erde aus und machte die Schatten tiefer und
ſchärfer. Ein Gefühl der Befreiung kam über

Ralf mit dieſer wachſenden Helle. Er nahm den
Hut vom Kopfe und ging dem Licht entgegen.

So kam er auch an der Warft vorüber, auf
der er am Nachmittag geſeſſen hatte. Hier, wo
die erſte Kunde von ſeinem ſchier wunderbaren
Glück ihm geworden war, erwachte das Gefühl
des Jubels mit doppelter Gewalt. Er warf einen
dankbaren Blick zu der Stelle empor, wo der
Fremde ihn gefunden hatte täuſchte das Licht
ihn, oder ſah er dort wirklich auch in dieſem
Augenblick eine dunkle Geſtalt zuſammengekauert
unter den Zweigen des Nußgeſträuchs Er blieb
ſtehen und blickte ſcharf hinauf, und jetzt vernahm
er auch den Ton einer menſchlichen Stimme, den
Klang leidenſchaſtlichen Weinens, der zu ihm
herdrang. Er ſtieg an der Böſchung empor,
lautlos, da das Grasden Ton ſeiner Schritte erſtickte.
So kam er nahe zu der Geſtalt heran, die dort ſaß,
die Hände vor dem Gteſicht, faſt erſtickt von den
Thränen, die unaufhöcrlich, gewaltſam hervor-
drangen. Ralf erkannte, daß es das Mädchen war,
das an dieſer ſelben Stelle am Nachmittag vor ihm
geſtanden hatte, und die Hand auf ihre Schulter
legend, ſagte er „Kind Geſina, ws iſt denn
paſſirtMit einem Schreckenslaut ſprang ſie empor,
bebend an allen Gliedern. „Du, Ralf, du?“
ſtammelte ſie.

„Na, was iſt denn Was ſitzeſt du hier im
Dunkeln und heulſt

Sie hatte ſich ein wenig gefaßt, aber ſie
weinte noch immer. „Ach, er hat es mir ja
geſagt. Daß du von uns fortgehſt. Ralf, und
daß du nicht mehr mein Bruder biſt, weil

langen, daß ich Dir dabei elfe. Jch bin ja ſo
rieſig froh heute Abend, wie ich es noch nie ge
weſen bin. Und wenn ich auch von hier fort
gehe, ſo können wir darum doch gute Freunde
bleiben, nicht wahr

Sie war einen Schritt vorwärts getreten in
den Mondſchein heraus und ſtand mit geſenkten
Augen und geneigtem Kopfe vor ihm. An den
Wimpern hingen noch ein paar Thränen und
vlitzten im Licht; in der ſcharfen Beleuchtung
erſchienen ihre Züge älter und gereifter als ſonſt.
Auch der Schmerz hatte Linien hinein gegraben,
lie ihm bisher fehlten. Jn ihrer ſtummen
Traurigkeit denn ſie fand keine Erwiderung
auf ſeine Worte war ſie für den Glücklichen
ein wehmüthiges und ergreifendes Bild des
Kummers. Ein neues Gefühl erwachte plötzlich
in ihm bei dieſem Anblick, und von der Uner-
warteten Empfindung getrieben, die ihm das
Kind und die Schweſter mit einemmale ver-
wandelte, trat er ganz nahe zu ihr heran.

„Sei doch nicht traurig,“ ſagte er, und ein
erſtaunter, faſt erſchrockener Blick aus ihren
weilgeöffneten Augen ſagte ihm, daß auch ſeine
Stimme ihr anders klingen mußte als ſonſt.
„Kannſt Du Dich denn gar nicht ein bißchen
freuen über mein Glück?

„Doch, Ralf, doch!“ gab ſie zur Antwort
und nickte voll Eifer zur Bekräftigung.

„Na, ſiehſt Du, ſo iſt es recht. Und zur
Belohnung, weil Du ſo nett biſt, Geſina, da
gebe ich Dir auch einen Kuß!“

Er hatte ſie mit raſcher Bewegung an ſich ge

„Ja, Kind, daran iſt nun nichts zu ändern.
Und es iſt doch auch kein Grund zum heulen,
weißt du; wenigſtens kannſt Du es nicht ver

zogen und küßte ſie feſt auf die Lippen.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Nummer 12 868. Merſeburger Kreisblatt nebſt, „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Mittwoch, den 1. Juni.
ur Ausplünderung der Konſumenten. Nach freiKoniger Auffaſſung iſt es eben das Wichtigſte,

den Konſumartikel ſo billig als möglich zu er
halten ob dieſer aus dem Jn oder Auslande
ſtammt, iſt gleichgiltig, und ob die inländiſche
Produktion darüber zu Grunde geht, darauf
kemmt es nicht an. Ob heute 10,000 oder
100,000 Jnduſtrie -Arbeiter brodlos werden,
iſt nach freiſinniger Auffaſſung nicht ſo wichtig,
als daß dieſe Arbeiter möglichſt billige Lebens-
mittel haben. Ob die deutſche Landwirthſchaft
dabei beſtehen kann, danach wird ebenſowenig ge
fragt, wie danach, ob die Arbeiter Arbeits gelegenheit
haben. Wenn die engliſche oder belgiſche Jnduſtrie

durch keine Zölle beengt, ihre Produktion in
ſolchen Maſſen nach Deutſchland wirft, daß die
deutſche Jnduſtrie erdrückt wird, ſo mag dieſe
eben zu Grunde gehn ſo iſt freiſinnige Lehre.
Was freilich der Handwerker, der Gewerbe
treibende, der Kleinkaufmann dazu ſagen, wenn
der Landwirth nicht mehr kauffähig iſt, weil er
verarmt, und der Jnduſtriearbeiter nicht mehr
kauffähig iſt, weil er Nichts mehr verdient da
ja ſeine engliſchen Genoſſen ſtatt ſeiner die
Produktion beſorgen, iſt eine andere Frage. Das
ſind Dinge, die dem Bürgerthum bisher noch
nicht genügend zum Bewußtſein gebracht worden
ſind, wenn letzteres aber geſchieht, und immer
wieder geſchieht, ſo werden die freihändleriſchen
Theorien auch in dieſen Kreiſen ſchließlich ihre
Stütze verlieren,

Der Herr Einſender klagt über Theuerung,
und es iſt ja ſo ſehr bequem, dieſe den Land
wirthen in die Schuhe zu ſchiebey. Jſt denn
Brot und Fleiſch wirklich ſo theuer Theurer
ſind ſie freilich als vor 50, 100 und 200 Jahren,
aber ſeitdem ſind auch die Bramten-Gehälter
gar gewaltig geſtiegen, die Miethen in die Höhe
gegangen, die Preiſe für Kolonialwaaren, für
Handwerker Produkte höher geworden.
da Eins ins Andere, Jeder will und Jeder ſoll
leber, aber die Landwirthe als die Urheber der
beſtehenden Preiſe zu bezeichnen, ſie gewiſſer
moßen als Blutſauger hinzvſtellen, iſt ebenſo
unrichtig als ungehörig.

Wie war es denn, als Mahl- und Schlacht
ſteuer abgeſchofft wurden Nach freiſinnigem
Rezept hätten die Preiſe für Mehl, Brot und
Fleiſch ſofort um den Betrag der Steuer fallen
müſſen. Wie war es in Wirklichkeit Die Preiſe
fielen um keinen Pfennie.

Wos haben denn die Freiſinnigen geleiſtet
Sie haben in der Konfliktszeit die Heeres
vermehrung verweigert. Wenn wir die Franzoſen
in's Land bekommen hätten, und wir haben die
ſchlimmen Gäſte in Deutſchland ja oft genug
gehabt, ſo würden wir wahrſcheinlich etwas
Anderes auszueſſen bekommen haben, ls einen
Getreide oll, der Nicmanden drückt, und wenn
wir die Richter-Bomberger'ſche Freihandels-
politik, die bis 1878 en vogne war fortgeſetzt
hätten, ſo wären wir heute wahrſcheinlich ein
vera' mies deutſches Volk ſtatt eines wohlhabenden
und ſich eines zun hmenden Wohlſtandes cr
freuenden.

Wo iſt denn die Vermehrung der Zölle und
Monopole, von denen der Herr Einſender im
„Korreſpond.“ ſpricht Jch ſehe keine. Wo iſt
denn die andauernde Vertheurung des Brotes
und Fleiſches? Auch da ſehe ich Nichts, be
houpte aber, der tüchtige Beamte, der tüchtige
Handwerker, der tüchtige Arbeiter kennt den
Werth ſeiner Kraft und ſchreit nicht fortwährend
über Theuerung. Das thun meiſtens die
Berliner Wahlagitatoren, die, weil ſie ſonſt
keine zugkräftige Wahlparole haben, in die
Moſſen hineinrufen Sihr' einwal ſolch eine
Regierung die beſcheert Euch nur Steuern,
Zölle, theures Brot und Fleiſch. Jch möchte
wirklich einmal ſehen, was aus Deutſchland
würde, wenn dieſe Agitatoren an's Ruder kämen.
Brot und Fleiſch würde keinen Y fennig billiger,
Steuern gäbe es wahrſcheinlich noch viel mehr
als jetzt, und im Uebrigen inen Tohu-Wabohu,
bei dam Niemand mehr wüßte, wer Koch und
wer Kellner iſt.

Was wir wollen, iſt eine ſtarke Regierung,
ſtark nach außen und innen, welche es in der
Hand hat, die Verhältniſſe der Erwerbsſtände
ſo nachdrücklich zu ſchützen, daß jeder Erwerbende
im Stande iſt, ſeinem Erwerb ungehindert nach-
zugehen und ſich durch Fleiß und Jntelligenz
vorwärts zu bringen. Und wie wir keine
Frayzoſen in Deutſchland haben wollen wie zu
Zeiten des Rheinbundes ugd des weſtfäliſchen
Königreichs, ſo wollen wir auch auf wirthſchaft
lichem Gebiete keine aus ändiſchen Jdeen, keine
engliſchen Tyeorien, ſondern wir wollen unſer
gutes deutſches Haus ausbauen nach unſerem
Geſcd mack, vor Allem wollen mir ſehen, daß
das Fundament wicht erſch üttertwerde. Darauf
achtet jeder ſorgſame Hausbeſitzer.

Die Kandidatur Ritter.
Eine Entgegnung.)

Es iſt wahr in unſerem Wahlkreiſe iſt eine
liberale Strömung. Durch ihre Bildung und
ihren Beſitzſtand einflußreiche Männer ſcheuen
ſich nicht, offen und im Stillen gegen die Kandi-
datur des gemäßjigt-konſervativen Gutsbeſitzers

Es greift

Neubarth zu werben. Die Perſonen der Kandi-
daten, welche ſich hier gegenüber ſtehen, wollen
wir ganz bei Seite laſſen. Es kann eben nicht
Jeder, der einer politiſchen Körperſchaſt angehört,
beſonders hervorragen. Zu wägen hat der
reichstreue Wähler den Parteiſtand punkt
der Kandidaten.

Herr Dr. Wiemer in der liberalen Wählerver
ſammlung verſteht es nicht minder als Herr C.
in Nr. 124 des „Korreſpondenten“, die Wähler
durch das Geſpenſt neuer drückender Steuern
„graulich zu machen“. Von neuen Reichsſteuern
iſt nicht die Rede, hauptſächlich nicht von einer
Erhözung der Bierſteuer. Und, wenn er den
ſauern Hering „ins Treffen führt“, was nach
dem Bericht des „Korreſpondenten“ in der Ver
ſammlung lebhafte Zuſtimmung gefunden hat,
ſo iſt ihm entgegenzuhalten, daß beſagter ſaurer
Hering jetzt recht oft auch in den auf einem ge
wiſſen Wohlſtande angelangten Arbeiterkreiſen
ſeine Schuldigkeit thun muß. Es iſt das eben
eine Erbſchaft von den alten Deutſchen die zu
beiden Seiten des Rheins lagen und „immer
noch eins tranken“. Die Verhältniſſe des Ar
beiters haben ſich, und das nicht zum geringſten
durch die Maßnahmen der Regierung, erheblich
gebeſſert. Die Arbeiter geſtehen dies auch offen
zu. Jn dem Maaße, in welchem die Löhne ge
ſtiegen ſind, haben ſich die Koſten für die Lebens
haltung nicht vermehrt. Vor 35 Jahren ver
diente in Merſeburg ein Fabrikarbeiter 5 Mark
25 Pfe. (einen Thaler und achtzehn gute Groſchen)
wöchentlich, j tzt 14—-15 Mark. Jch ſehe dabei
von dem Arbeiter in der Maſchinenbranuche ab,
der auf 25--30 Mark Wochenlohn kommt.
Dazu die Wirkungen der durch die Kaiſerliche
Botſchaft vom 17, November 1881 angebahnten
Fürſorge ſür Kranke, Veruuglückte und Jnva-
liden! Und das Evangeltum Chriſti geht mehr
und mehr Bewiis eines friſchen Zuges in
unſerer Geiſtlichkeit in reicher Liebesthätig-
keit auf.

Unverantwortlich und Unſinn iſt es, den
Unterthonen gegen die Regierung zu verhetzen.
Wohlthuend berührt es in dem „Eingeſandt“ in
Nr. 124 des „Korreſpondenten,“ daß auch
Herrn C. die Kandidatur eines Mannes
welcher mit „Eugen Richter“ gegen
die Regierung angeht, nicht unbedingt
gefallen will. Aber dann rückt er mit dem
Geſpenſt des Agrarierthums an. Es iſt von
Seiten der Agrarier wiederholt zugeſtanden
worden (auch in der Wählerverſammlung in
Steigra), daß „in den aufgeregten Zeiten auch
Sochen vorgekommen ſeien, die zu weit gingen.“ Ver
geſſe der Wähler am Wahltage nicht, daß über
allen Parteien im Deutſchen Reiche eine
Regierung waltet, welche ſchützend und aus-
gleichend die Hand hebt, welche für nichts
Anderes arbeitet, als für das Wohl aller
Deutſchen, die Größe und die wahre Freiheit
des Vaterlandes. Ein Wähler.

(Eingeſandt.)

Am 16. Juni wird das drutſche Volk zur
Urne ſchreiten, um ſich einen neuen Reichstag
zu wählen an demſelben Tage, an dem einſt
zehn Jahre fräher die Welt unter dem er-
ſchütternden Eindruck des vierundzwanzig Stunden
zuvor erfolgten Todes Kaiſer Friedrichs ſtand,
an dem vor 27 Jahren unſer erſter Kaiſer mit
ſeinen Getreuen den glanzvollen Einzug hielt in
die Hauptſtadt des jungen Reiches, an dem Tage,
da vor einem Jahrzent der jetzige Erbe der
Hohenzollern, früher, als Menſchen gedacht, ſich
die Stirne ſchmückte mit dem goldenen Reif.
Es giebt keinen Zufall, und ſo liegt denn auch
in dem Zuſammentreffen geſchichtlicher Daten
eine ernſte Symbolik, es liegt darin die Mahnung,
ſich des Helden zu erinnern, welcher als Greis
gen Frankre'ch zog, und in ſeinem Geiſte die
höchſte Bürgerpflicht zu erfüllen, und weiter
klingt uns die Ermuthigung entgegen, auszuharren
in Treue wie der Dulder, welcher als Sterbender
Deutſchlands zweiter Kaiſer wurde.

Es wird in der That ernſter Entſchloſſenheit
bedürfen, damit das deutſche Volk noch einmal
zeige, was es kann. Der Anregungen, das
nationale Empfinden voranzuſtellen allem P rtei-
gezänk, hat es in reicher Fülle gegeben. Hinter
uns liegt die Erhebung, die uns die Erinnerung
an die Siege von 1876171, die uns des erſten
Kaiſers hundertjährigen Geburtstag brachte der
Tag, der uns einſt einen Bismarck gab, iſt ein
Freudentag geworden, der alljährlich jubelnd
geprieſen wird immer fanden ſich an ſolchen
Eri nerungstagen diejenigen zuſammen, welche
dem neuen Reiche warmherzig neue Treue
gelobten. Möchten ſie doch am 16. Juni
Schulter an Schulter kämpfen für die Wahl des
Mannes, von dem wir vorausſetzen dürfen und
können, daß er alle nationalen Bedürf-
niſſen ein offeres Auge und ein offenes Herz
entgegenbringt.

Der Mahnruf zur Sammlung, wenn er
auch auf wirthſchaftlicher Grundlage beſteht, hat
doch vor Allem zur Vorausſetzung die Ab-
lehnung jeder Kandidatur, welche nicht die
nationalen Vorausſetzungen erüllt. Je

klarer man erkennt, wo der Gegner ſteht, deſto
ſicherer iſt der Erfolg. Die Probe auf das
notionale Empfinden der Reichstagsabgeordneten
iſt vor wenigen Wochen in der Flottenfrage,
gemacht worden, in einer nationalen Frage,
welche, wie die Zeitverhältniſſe immer lehren
für Deutſchland von ganz unberechenbarer Be
deutung iſt. Ein Mann, welcher in ſolchen
Fragen ſich ablehnend verhalten hat oder nicht
die bindende Zuſage giebt, daß er in ſolchen
und ähnlichen Fragen den herrſchenden Ver
hältniſſen ſich anpaſſen will, darf unter keinen
Umſtänden gewählt werden.

Der Gegner freilich, den es vor Allem auf
das Schärfſte zu bekämpfen gilt, iſt die Sozial
demokratie. Wie es im Kampfe mit ihr keine
Schonung giebt, ſo darf es auch mit ihr keinen
Pakt geben.

Es wäre geradezu eine Schmach, wenn ſich
ſelbſt freiſinnige Leute aus dem Gefolge Rickerts
entſchließen könnten, bei einer nöthig werdenden
Stichwahl für einen Sozialdemokraten einzutreten,

oder was daſſelbe bedeutet ſich der
Stimmen enthalten.

Wir haben in unſerem Wahlkreiſe Merſe
burg-- Querfurt einen Mann, der entſchieden
für alle nationalen Beſtrebungen im Reichstage
einzutretrn gewillt iſt: das iſt der Gutsbeſitzer
Neu barth Wünſchendorf. Auf ihn
mögen alle nationoldenkenden Einwohner unſeres
Wahlkreiſes ihre Stimmen lenken! Aber Zeit
wird es vor allen Dingen, energiſch mit der
Agitation für ſeine Wahl vorzugehen!

(Eingeſandt.)

So leid es mir thut, daß ich dem Herrn Ver
faſſer des „Eingeſandt“ in Nr. 124 des Kreis
blatts nochmals erwidern muß, ſo kann ich es
doch nicht umgehen. Jch bedauere es haupt-
ſächlich deshalb, weil es ſich, wie ich ſchon
neulich ausführte, vorläufig lediglich um
theoretiſche Erörterungen handeln kann, ſolange
kein Vertragsentwurf vorliegt. Ein ſolcher
kann aber noch nicht vorliegen, weil bisher,
und das wird wohl wie Sphärenmuſik in den
Ohren des Herrn Einſenders klingen, die
Miniſterial-Jnſtanz die Strecke noch nicht
konzeſſiorirt hat, Jn welchem Stadium ſich
die Angelegenheit z. Z. befindet, vermag ich nicht
anzugeben, gloube aber, wenn der Herr Ein
ſender meint, das Projekt ſei ſchon heute ins
Waſſer gefallen, daß er auf falſchen Wegen iſt.
Wie ich unterrichtet bin, ſind es nicht nur die
beiden Herren Lendräthe des Kreiſes Merſeburg
urd des Saalkreiſes, welche das Projekt warm
vefürworton, ſondern dieſe Befürmortung reicht
ris in die höchſten Spitzen der Königlichen
Bezirköregierung hineuf,

Der Herr Einſender meint, der Fiskus werde
die Elſter- und Saalc- und eine dritte Brücke
uicht hergeben, die Geſellſchaft werde dann ſelbſt
Brücken bauen müſſen und das koſte ca. zwei
Wöllionen Mork.

RNun, zunächſt iſt darauf hinzuweiſen, daß die
Geſellſchaft meines Wiſſens über ein Kapital von
80 Millionen Mark verfügt, 2 Millionen würden
alſo gerade keine ausſchlaggebende Rolle ſpielen.
Jmmerhin glaube i nidt, daß die Geſellſchaft
2 Mill onen für neue Brücken anlegen würde.
Jch kenne nach dieſer Richtung hin die
Lage der Verhältniſſe abſolut nicht, glaube
aber, aus der Erfahrung könnte ungefähr Jeder
wſſin, daß der preußiſche Fiskus, wenn er ſeine
Intereſſen durch Benutzung der Brücken ſeitens
der Geſellſchaft verührt glaubt, dieſe
ſchon genügend wahrzunehmen verſtehen wird.
Ueber dieſen Punkt wird man ſich wohl keine
allzu großen Sorgen zu machen brauchen,
Fiskus wird ſchon ſehen, wo er leibt.

Der Herr Einſender beliebt zu ſagen, ich
ginge um die Hauptſache herum, wie die Kotze
um den heißen Brei und gerade in der Haupt
ſache ſei ich ihm die Antwort ſchuldig geblieben.
Jo, wenn Jemand ſo Etwas ſchreibt, ſo muß er
erſtlich eine Hauptſache vorgebracht und zweitens
muß er eine Frage geſtellt haben. Jch vermiſſe
Beides. Die Houptſache, welche der Herr Lin-
ſender bisher vorgedracht, deruht lediglich darin,
daß er ſich unb. dingt ablehnend verhält, und
eine Frage hat er überhaupt nicht an mich ge
ſtellt, er hat nur behauptet, meine Behauptung
ſei unrichtig, daß in Merſeburg im großen und ganzen

die Lebenshaltung billiger ſei, als in Halle und
daß die Arbeitslöhne hier niegriger ſeien als
dort. Den B weis für ſeine Behauptung iſt er
mir ſchuldig geblieben.

Wohl aber hatte ich meinerſeits eine direkte
Arfrage an den Herrn Einſender geſtellt, und
oteſe Beantwortung iſt er mir ſchultig geblieben.
Jch hatte nämlich kürzlich ausgeführt, wenn
auch nicht dem Wortiaut, ſo doch dem Sinne
nach, daß es Luxusſtädte, kleine Reſidenzen,
Luſtkurorte c. gäbe, die eine Ausbreitung der
Jnduſtrie, ſowie der Gewerbe abſichtlich in
hibirten und hatte gemeint, aus einer derartigen
Auff ſſung közne man ohne Weiteres Niemandem
einen Vorwurf machen, einen ſolchen Standpunkt
vielmehr unter Umſtänden verſtehn und billigen.

Da es nun möglicher Weiſe Leute giebt, welch
auch bezüglich Merſeburgs den Wunſch hegen,
daß es ſeinen bisherigen Charakter behalten
möge und daß es ſich hinſichtlich der Jnduſtrie
und Gewerbthätigkeit nicht weiter ausdehnt, ſo
hatte ich den Herrn ausdrücklich gefragt, auf
welchem Standpunkt er nach dieſer Richtung hin
ſtehe? Dieſe Frage hätte ich mindeſtens ebenſo
unzweideutig beantwortet gewünſcht, wie er ſeinen
ablehnenden Standpunkt zu dem Projekt im All
gemeinen präziſirt hat.

Der Herr Einſender ſagt ſodann, die „Elek-
triſche“ werde auch nicht viel billigere Fahrpreiſe
einführen, als die Eiſenbahn ſie hat. Nun, man
ſollte meinen, das müßte ihm gerade recht ſein
Den nämlichen Gedanken habe auch ich in
meinem erſten „Eingeſandt“ v ertreten, nur habe
ich nicht dabet geſagt, das werde ein Grund
ſein, weshalb die Geſellſchaft die Bahn nicht
zur Ausführung bringen könnte. Vielleicht ſtehn,
ſelbſt wenn die Konzeſſion ertheilt wird, die
Chancen für die Gegner des Projekts noch gar
nicht ſo ſchlecht, weil ſich, ſoviel ich erfahren
habe, die Geſellſchaft auf die Strecke Ammen-
dorf Merſeburg nicht kaprizirt. Die Strecke
Halle- Ammendorf wird, ſobald Konzeſſion er
theilt iſt, gebaut, und zwar gleich zweigleiſig,
denn da findet die Geſellſchaft ihre Rechnung.
Bei der Strecke Ammendorf Merſeburg iſt die
Rentabilität ſchon ſehr viel zweifelhafter, es
handelt ſich da um einen ballon d'essai, ein Ver
ſagen der Rentabilität in den erſten 4 bis
5 Jahren wird ſeitens der Geſellſchaft gleich mit
ins Calcul einbezogen. Nun vergegenwärtige
man ſich einmal, wie ſich die Verhältn ſſe entwickeln
würden, wenn Ammendorf- Merſeburg nicht gebaut
würde Der Saalkreis würde mit vollen Löffeln
ſchöpfen können, wie gewöhnlich, und der Kreis
Merſeburg hätte das Nachſehen. Jn Ammen-
dorf kommen demnächſt wieder allerhand Neu-
Anlagen zur Vollendung, u. a. die Papierfabrik,
und all' die Arbeiter und Angeſtellten, unter
denen ſich wohl auch viele Verheirathete befinden
werden, treiben wir mit Gewalt in den Saalkreis
und halten ſie fern vom Kreiſe Merſeburg.

Sobald der Vertrags-Entwurf bekannt ge-
geben ſein wird, werde ich nicht verfehlen, ihn
zu beſprechen; ich habe heute ſchon die Genug-
thuung, daß Mancher, der anfänglich gegen das
Projekt eingenommen oder neutral war, die
Sache jetzt auch einmal von der andern Seite
betrachtet.

Vom ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege.
Trotzdem nun ſchon Wowen ins Vand ge

gangen ſind, ſeitdem die Kriegserklärung erfolgt
iſt, will ſich in den weſtindiſchen Gewäſſern noch
immer keine Entſcheidung zeigen. Zwar ſoll es
in den letz'en Tagen eine größere Seeſalacht
gegeben haven, aber die Nachrichten darüber ſind
ſo unzuverläſſig und widerſprechen einander
derart, daß man heute nicht mehr und nicht
weniger weiß, als vordem. Wir laſſen im
Nachſtehenden die uns bis heute zugegangenen
Meldungen folgen

Waſhington, 28. Mai. Aufſehen iſt
hier durch das Bekanntwerden der Thatſache
hervorgerufen worden, daß der Geſchwader-
Kommandant Schley nicht zu der Zeit vor
Santiago eingetroffen iſt, wie das Marine
Departement es annahm. Anſtatt daß Schl y
am vergangenen Sonntag dort eintraf, hit er
erſt am Dienſtag Avend Cienfuegos verlaſſen.
Sollte das Marine Dipartement nicht innerhalb
24 Stunden direkte, amtliche Nachricht über die
Stellung des amerikaniſchen und des ſpaniſchen
Geſchwaders erhalten, ſo werden Aviſos entſfandt
werdeu, um dieſelben aufzuſuchen.

London, 28, MNat. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wiro aus Kingſton gemeldet: Hier geht
dos Gerücht, die amerikaniſche Flotte ſei
ouf der Höhe von Santtago de Cuba geſchlagen
worden, Admiral Sampſon ſei gefallen. Das
Gerücht bedarf der Beſtätigung.

Köln, 28. Mai. Die „Kölniſche Zeitung
melbvet aus Madrid: Aus Habana wird
verichtet, geſtern Wiorgen ſet der amerikaniſche
Aomira irätsſchl pper „Maple“ vor dem Hafen
mit weißer Flagge erſchienen er hatte den auf
der „Argonauta“ gefangen genommenen Oberſt
Cortijag ugd den Stabsarzt Carcta und
Burſchen an Bord. Unter den üslichen Förm-
lichkeit n fand die Auswechſelung der zwei
amerikaniſ en Journaliſten ſtatt, die det der
Verabſchiedung für die ousgezeichnete Behandlung
dankten.

Voſton, 28. Mai. Nach einer Meldung
des „Voſton Hecald“ aus Kiugſtone (Jama ka)
erhält ſich dort hartnäckig das Gerücht, Kommodore

Schley ſeit in den anal von Santiago ein-
gedrungen, habe Ceveras Geſchwader zerſtört
nnd vombardiere die Stadt Santiago.

Waſhington, 30. Mai. Der Marine-
ſekretär hat eine Depeſche des Kommodore
Schley von heute früh 12 Uhr 30 Mir uten
empfangen, welche mittheitt, daß die ſpantſche
Floite in Santiago iſt.

London, 30, Maf. Dem „Standard
wird aus den Lager vei Fallchurch (Wirginio)
gemelet, Präſident MeoKinley hade am Sonn-
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Nummer 125. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „„Jlluſtr. Sonntagsblatt““ Mittwoch, den 1 Juni.
abend das 2. Armeekorps des Freiwilligen-
Heeres, aus 13,000 Mann beſtehend, beſichtigt.Ein veträchtlicher Prozentſatz derſelben ſei ohne

Waffen und ganze Regimenter ohne Uniformen
geweſen auch ließen Richtung und Marſch-
fertigkeit viel zu wünſchen übrig. Der Präſident
habe dem Kriegsſekretär Alger und dem General
Miles gegenüber geäußert, daß die Vorberei
tungen zum Feldzug unvollſtändig ſeien, zumal
er Nachricht habe, daß ſich die Freiwilligen in
Tampa und Camp Thomas in gleicher Ver
faſſung befanden. Der Korreſpondent fügt hinzu
im Hinblick auf dieſe Beſichti ung ſei die ſo
fortige Abſendung von 20 000 Freiwilligen nach
Puerto Rico unmöglich.

Lokales.
Merſeburg, 31. Mai 1898.

Perſonalien. Der Poſtaſſiſtent Herr
Klauß iſt von hier nach Corbetha, der Poſt
gehülfe Herr L. Frz. Schmidt von Corbetha
nach hier verſetzt worden.

Zwei Brände gab es in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag. Das erſte Mal er-
tönte die Feuerglocke kurz vor 12. Uhr. Es
brannte beim Herrn Mechaniker Engel an der
weißen Mauer. Das Feuer war in dem über
der Werkſtatt belegenen Bodenraum zum Aus-
bruch gekommen in der Werkſtatt ſelbſt war bis
kurz vor 11 Uhr Nachts gearbeitet worden.
Frau Engel, welche bis gegen 12 Uhr in der
Stube beſchäftigt war, hat von Brandgeruch
oder von Rauch nichts demerkt. Das Feuer
verbreitete ſich mit außerordentlicher Geſchwindig-
keit, ſprang arf das Dach über und zerſtörte
den Dachſtuhl und 2 Familienwohnungen,
Eine Familie Namens Müller, welche dem Ver

dürfte empfindlichen Schaden erleiden. Ueber die
Urſache des Brandes ſteht bisher noch nichts feſt.

Der andere Brand fand kurz nach dem erſteren
in der Königsmühle ſtatt, und zwar im Papier-
ſaal. Das Feuer entſtend durch den unverant-

wortlichen Leichtſinn eines Arbeiters, der, wie
man uns mittheilt, den Namen eines Freiherrn
von Bieberſtein trägt. Um einen andern Arbeiter,

der ſich in einem Haufen Papierſpähne zum
Schlaf'n niedergelegt hatte, zu ermuntern, brannte
v. Bieberſtein ein Streichholz an und warf es
nach dem Schlafenden. Jm Nu ſtand der Saal
in lichterlohen Flammen, und nur mit Mühe
konnten ſich die darin ſich aufhaltenden Leute
retten. v. Bieberſtein wurde noch in der Nacht
verhaftet.

Sommertheater im „Tivoli“. Am
erſten PfingſtFeiertag wurde das Sommer-
theater, Direktion Salitz, mit der Operette: Der
Oberſteiger eröffnet. Das Publikum hatte ſich
außerordentlich zahlreich eingefunden und fand
ſeine Rechnung, denn das Spiel war ein ganz
vortreffliches. Freunde eines guten Theaters
werden erfreut ſein, daß wir für die Dauer des
Sommers ein ſo gutes Enſemble hierher be
kommen haben, und es bleibt nur zu wünſchen, daß
auch das Publikum ſeinerſeits das Unternehmen
entſprechend unterſtützt. Beſonders zeichneten
ſich Herr Direktor Salitz, ſowie die Sängerin
Fräulein Haupt aus. Auch am geſtrigen
Abend, wo Madame Sans Gene zur Aufführung
gelangte, war das Theater weder ſtark veſucht,
und auch dieſe Aufführung fand beifälligſte Auf
nahme. Am nächſten Freitag wird tie noch
immer zugkräftige Strauß'ſche Wer ge
geben. Als „Alfred“ gaſtirt der lyriſcheTenor vomLandestheater in Budopeſt, He Kiſſer,

Provinz und Umgegend.
Neukirchen bei Lauchſtedt, 30. Mai.

Der alte Schafſtall des hieſigen FRittergutes,
der zugleich Wohnung für fremde Arbeiter
bildete, drannte am Freitag Morgen um 7 Uhr
bis auf d'e Umfaſſungsmauern nieder. Die
Bewohner des Gebäudes waren glücklicherweiſe
bei Aufgang des Feuers auf dem Felde. Ueber
Entſtehung des Feuers iſt nichts bekannt,

Magdeburg, 26. Mai. Jn einer
Reſtauration in der Neuſtadt nahm ein Gaſt
den fünfjährigen einzigen Sohn d s
Wirthes auf den Kopf, um mit ihm athletiſche
U bungen vorzunehmen. Der Knabe fiel dabei
herunter und zwar auf den Kopf, ſo daß er
eine Gehirnerſchütterung erlitt, die ſeinen Tod
zur Folge hatte.

Erfurt, 30. Mai. Auf dem Friedrich-
Wilhelmsplatze hatte ſich am Freitag Abend
wiederum eine große Menſchenmenge ein
gefunden. Die Polizei hatte umfaſſende Vor-
ſichtsmaßregeln getroffen. Die Polizeimann-
ſchaften ſtanden in der Turnhalle am Dom
bereit. Auf dem Platze ſelbſt befanden ſich nur
zwei Polizeibeamte. Auf dem Petersber e ſtand
eine Kompagnie Jnfanterie unter Waffen. Eine
militäriſche Patrouillenkette ſchloß denſelben ab.
Die Schanklokale am Friedrich-Wilhelmsplatze

bereits Abends 7 Uhr ſchließen müſſen.
3 Perſonen wurden wegen Aufruhrs verhaftet
und direkt nach dem Landgerichtsgefängniß ein
geliefert. Gegen 10 Uhr drängten verittene
Wachtmannſchaften, Polizeiveamte und Gendarmen
die angeſammelte Menge von dem Platz zurück.
Auf Grund der polizeilichen Recherchen ſind noch

Teutſche Fonds.
28. Mai.

Tentſae Reichs Anleihe 13 103,10 b
to. do. a 103,10 Cdo. do. 96,50b2Preußiſche Staatsanleihe 3 105.00to. do. r 3 103,10 Bdo. do. 97,10 B4 ſer)rriefe h n 4 104,75 GI 91,40 BVentenbrie Säaſijcher 4 103, 30 c
2Vetterbericht des Kreisblattes

1. Juni. Wolkig mit Sonnenſcheiu, wärmer, vielfach
Gewitter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Zaurückgesetzto Sommer-

Stoffe m Met. WVasehetock RI. t. M. 1.53 e
6 Moet. solid. Sommerstoff M. 1.3) Pt.
6 Met, Sommer-Nouvenute 2.10 Pt

Wegen vo rgerüeckte r

Saison dop.
6 Met. Loden, vorzügl. Qual.

p. br. II. 3.6
Ausserordentliche Gelege noit i to
in modernst, Kleidor- u. Blousenstoſfko u

zu extra reduzirten Vrsi W
versend. in einzel, Met. tfreo. in's laug
OETTINGER Co. Frankfurt a. II.
Separat- geh allung tür errenustote:

u Stoff z. ganzen Anzug II. 3.75,Modebilder gratis. Cheviot zum ganz u Aning M. 5,33
„„*„„„;ZS TTTChTTA

Nochmals verbessert.
Durch Zuſatz von wirkungevollen Jngredienzien, wie

ſie uns von erſten mediz'niſchen Autoritäten neuerdings an
die Hand gegeben worden find, iſt die Döring's Seife mit
der Eule, bekannt unter der Deviſe: „Die peſte der
Welt“, obermals verbeſſert und durch dieſe Verbeſſerung
in ihrem Eirfluſſe auf die Erhaltung der Schönheit der
Haut weſentlich erhöht worden, ſo daß ſich keine Seife zur
Toilette wehr eignen dürfte als die in ihrer Art nmnüber-
treffliche Döring's Seife mit der Dule. Wir erſuchen alle
Damen, W ütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Haut
eruſt iß, um erneute Verſuche. Der Preis iſt nicht erh öh
worden, für 40 Pf. überall erhältlich.

0 Pt.

Mus terauf Verlangen

franco ins Haus.

nehmen nach ihr Mobiliar nicht e t hat,

dem ein ausgezeichneter Ruf voraufgeht.
Wir möchten die Theaterfreunde bereits heute verhaft
auf dieſes Gaſtſpiel beſonders hinweiſen

9 bei den früheren Unruhen vetheiligte Perſonen
et worden. m

CivilſtandsRegiſter.
Vom 23. 29. Mai 1898.

Ebeſchließungen; Der Metalldreher
Guſtav Karl Block mit Auguſte Amalie Ulrich,
Oelgrube 6. Der Kürichner Karl Sitte mit

ge Antonie Louiſe Schmieder in Eisleben. Der
ihn Handarbeiter Anton Karl Moritz Tärtzer mit
g Alwine Klara Schumann, Sand 18. Daute,

Geboren; Dem Loynkellner R. Wenige M Pränleia S S ree eine T., Friedrichſtr. 7. Dem Direktor der Fräulein
Winterſchuie Dr. W. Gwallig eine T., Karl-

eite ſiraße 13. Dem Fabrikarbeiter W. Straube

Nachmittags 3

Statt besonderer Meldung.
Heute Abend 6 Uhr verschied

und gorgsamme
nach

liebe Schwester, Schwägerin
Wilhelmine Nägler

im fast vollendeten 70. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten

Die Hinterbliebenen.
Merseburg, den 30. Mai 1898.

Donnerstag,
Teichstrasse

Beerdigung findet am
Uhr, vom Trauerhause,

Die

und

den 2.
3, aus stbatt.

kurzem Leiden unsere
Tante
[1851

Juni,

ein S., Friedrichſtr. 9. Dem Techniker
E. Hottenroth ein S., Teichſtr. 5. Dem

e Schuhmacher B. Einex eine T., Schmaleſtr. 24.ge Dem Kunſt und Handeisgäriner G. t.
lgt Rock ndorſ ein S., Naumb urgerſtr. Ia c. Dem
och Handels gärtner A. Meinert eine T., Un er
es altenburg 39.

Geſtorben; Des Fabrikaib. W. Mettin
cht T., Bertha Claro, 5 Jahre, Ciebigkauerſtr. 4.
nd Des vergdorb. Schleifer G. Dreſcher T., Frida
der Clara, 11 Morate, Braubansſtr. 7. Des
cht Handel mann K. Piteritz todtgeb. Sohnu,

Steinſtr. 5. Des Fabrikarbeiter F. Beyer T.im Clara Hedwig, 2 Jahre, Oelgrube 13 Der S
ten Ober e teuer-Controll ur Paul Otto Albrecht

Ullrich, 42 Jahre, kl. Ritterſtr. 2b. Des
iſt Reſtauroteur F. G. H. Schott S., Friedrich

Wilhelm Walter, 3 Monat:, Halleſcheſtr. 31.
che Des e ermſtr. F. Tzſchöckel S. Karl
er Friedrich, 1 J., gr. Sixiiſtr. 8 des verſtorb.
or Tiſchler K. Eugelmann Ww, Friederike geb.
e Eichardt, (9 J., ſtädt. Krankenhaus. Des ver

ſto b. Weichenſteller Reißhauer Ww. Ele geb.
y Werge, 77 J., Lindeuftr. 12. Des verſtorb.
er Schuhmacher F. Krauſe Ww. Amalte geb.
n. Engeimann, (4 J., Seitendentel 7. Des
b Maſchinen ührer E. Richter S. Friedrich, 1 J.
ie v. d. Klauſenthor 1.

en Idt Für die liebevolle Theilnahme beim
Hinſche den unſerer lieben Mutter ſagen

en herzlichen Dank (1850ht Familie Bienengräber und
ſei WVielig.en Heute Mittog 12 Uhr verſchied meine

as liebe Freu (1854
Emilie Dittmann

rd im 38 Lebensjahre. 1802Je Dürrenbero, den 30. Mai 1898.
n Dittmann m, Gendarm.u Die Beerdigung rn am 2. Juni
ſt 1898, Nachmüttogs 3 Uhr ſtatt.

Kirſchen Verpachtung.

i W
Ha 3l. 5 t ung u 8

hbe

Kirſchenverpachtung.
Donnerſtag, den 2. Juni,

Nachm. 3 Uhr,
ſoll die Kirſchennutzung der Gemeinde
Corbetha bei Delitz a. Berge in der
Schenke daſelbſt öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verpachtet

werden. (1840Bedingungen im Termin.
Corbetha, den 27. Mai 1898.

Der Gemeindevorſteher.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzug der

Gemeinde S ſollDonnerſtag, d. 2. Juni d. J.,Nachm. 2 Ühr
im Gaſthaüſe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung ver-
pachtet werden.

Bedingungen im Termin. [1848
Der Gemeindevorſtand.

KirſchenverpachtungDie en ge Kirſchennutzung der

Gemeinde Knapendorf ſoll
Freitag. den 3. Juni d. J.

Vorm. 9 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung in zwei Parzellen verpachtet
werder.

Bedingungen werden im Termin be
kannt egeben. [1856Knapendorf, den 30. Mei 1898.

Der Gemeindevorſtehber.
Kirſchenverpachtung.

Die Kirſchennutzung der Gemeinde0 A 2O za c S Kötzſchen, (Stroßen u. Anger), ſolld d Freitag, d. 3. Juni d. J.,u Ouian. le Aula An u F Nachm. 5 Uhr
C E o 5 im Wolf'ſchen Gaſthofe öffentlich meiſt5 vle teien
Mag i dige

2

T Die diesjährige Kirſchennrtzung der
9 Gemeinde Zweimen-Göhren ſoll

Mittwoch, den 1. Juni er.
ag Nachmittags 1 Uhra) im Gaſthofe zu Göhren öffentlich meiſt
re bietend verpachtet werd v.
n Bid rgungen im Termin. (1826
rt Zweimen, den 27. Mai 1898.

Der Gemeindevorſtand-
Kirſchen Verpachtung.n Dienſtag, den 7. Juni d. J.

che Nachm. 3 Uhrſoll im Gaßhofe hi erſelbſt die diesjährige 2
d Kirſchennutzung kffentlich meſtbietend 7
to) gegen Baarzahlung ver achtet werden.
in Oberbeuna, d. 30. Mai 1898.1852) Der Gemeindevorſteher.

Pferde-
Lotterieson,

Carl Heintze, beneral-Debit,

Zicohungam 8. Juni 1805.

3233 6Gewinne.
Hauptgewinne Werth

000, 9000,

Ioose à 3 Porto u. Liste
empfiehlt und versendet au
Briefmarken oder unter Postnzu Berlin. achnahme

Berlin W. (Hotel Reyal)
Unter den I nden 3.

bietend gegen baare Zehlung verpachtet

werden. (1855Kötzſchen, den 30. Mai 1898.
Der Ortsvorſtand.

Kirſchenv. rpachtung.
Der Kirſchenanhang auf der ca. 2

Stunden langen Straße Frenkleben--

Svergau ſoll (1829Sonnabend, den 4. Juni er.,
Nachmittags 4 Uhr,

im hieſigen Gemeindegaſthauſe
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung

öffentlich

56560 Loose. verpachtet werden.
Frank eben, den 27. Mai 1898.900 M. Der Gemeinde vor ſteher.

zo w. Militär-Uebungen.
e are zur Kmpfangs-Beſcheinigung

Fam'lienUnterſtü tzung ſind vorrat hig in der

Kreisblatt-Drucherei,

Lirſch enverpachtung.
Lonnobend, den A. Juni er.,

Nachmittags 2 uhr,

ſoll im Gaſthof die diesjährige Kirſch
nutzung öffentlich meiſtbi tend gegen
Baarzahlung ve roochtet werden.

Bedingungen im Termin. (1825
Benndorf, den 26. Mai 1898.

Der Ortsräichter.
Wieſenverpachtung.

Die Grasnutzung auf der Meuſchauer
Aue belegenen Atzendorfer Gemeinde-

wieſe ſoll (18342Mittwoch, den I. Juni er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthauſe hierſelbſt meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im
Termin.

Atzendorf, den 28. Mai 1898.
Der Gemeindevorſtand.

230,000 Mark
auch geth in zu billigſtem Zins-

fuß auf Acker auszuleihen.
Seſutte unter 1817 an die Exped.

eds. Zeitung.

n ung ver Sohne
i. Ausgabe der Kirchen-

kaſſe,

Rechnung über die Ver-
waltung des Vermögens

der Kirche.
Dieſe Formulre, Titel u. Einlage-

bogen, ſind vorräthig in der

T Druckerei
Grauwocte-

Moſgikpſlaſterſte ine
empfiehltFürſt!. Bers ar Verwaltens

Jlfeld a. Harz.
WVeberze ugen Sie sie n,

dass meineFahrräder
o U. Zubehörtneile

hie besten und dabei
die allerb Nigst en sind

Wiederverkaufer gesucht.
Haupt-Katalog gratis franco

August Stukonbr o Einbeck
Deutschlands grösstes

Sspecial-Fahrrad-Versand- Haus.

c

Eine Wohn ung
in ſchöner Lage, mit Balcon, 6 heiz

baren Zimmern, 2 Kammern, Köche
nebſt Zub. hör iſt ſofort zu vermiethen

r Juli oder ſpäter zu be De
1846) Weißenfelſerſtr. 3, I

S S

rn h

e

S

e

h

e

S

e ne

c
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Halle a. S

Gegr. 1868.

er

2

Leipziger Straße od.
Parterre, 1. und 2. Etage.

Reichhaltigſte Auswahl.

Bruno Preytag
Mustersendungen nach auswärts bereitwilligst und franco!

Leinen- und Baumwollen-Waaren, Garcdinen,

e e e ee ien

Falle a. S.
1782)I

r

Neues

Gesehäftshans
in Halle a. S.

Jch empfehle: Ganz beſonders preiswerthe

Damen-Confection
Jn größter Auswahl vom billigſten bis zum beſten Genre,

Schwarze Kragen
namentlich kurze

Tülle und Spitzenkragen, Staubmäntel
h lousen und t Siutn

l e, h

rrzen Durchbrochene Stoffe in Halhbseide.

eheKleiderstoffe
G Karos und Travers in Seide für Blusen,

Saison- Neuheiten in anerkannt grosser Auswahl, in jecler Preislage.
die Neuen W aſch ſt o ffe ſind vollſtändig ſortirt u. bieten durch die groſße Muſter- Auswahl in allen neuen Geweben jeder

Geſchmacksrichtung ſicher Befriedigung.

Spetaen Vmhünge und Spetaen- Kragen
Staub mantel, Lodenmantel, Regenmantel, Jackets und Golf-Capes.

950 Fertige Coſtume, Morgenröcke, Unterröcke, Bluſen, Bluſenhemden, Loden-Coſtume und Waſchkleider. 490
Sauberſte Verarbeitung.Alle Preislagen.

T eppiche,

in Moiree, Sammet und

in überraſchend großer Auswahl.

Ecke Leipzigerstr.

un
Neubau C. A. Krammisch,

Gegenüber dem Leipziger Thurm.

Seide,

Der Verkauf geſchieht zu ſtreng feſten, aber außergewöhnlich billigen Preiſen. Im

r Hermann Elönicke, J
Falle a. S.

T
Gute ſtarkeKleereiter

iſſcre zu billigſten Preiſen und nehme

Aufträge, wegen rechtzeitiger Lieferung,

ſchon jetzt entegen (1714
C. Samuel, Bernburg.

1849)

Kleing äfendorf Nr. 11.

Mittwoch

hausſchlachtene Wurſt
Bielig.

Ein überzähliges ſtarkes

Arbeitspferd
S verkauft (1814

für Radfahrer, Ruderer, Turner, PFussballspieler.

Jür Ende Juni ein fleißiges, ſauberesV Dienſtmädchen geſucht.
Näh. in der Kreisblatt- Expd.

ch Unter eichnete erkläre den Land
J wirth Karl Schröder für
einen ehrlichen und braven Mann,

Daspig.
W. Donn er.1853]

in Wolle und Sseicdle,
glatt und gemustert.

Dortièren,

in schwarz und farbig,

49 WVoulards.

e

vom einfachsten bis zu dem elegantesten
Genre.

Halle a. S.,
Leipziger Straße 100.

Parterre, 1. und 2. Etage.
Gegr. 1865.

[1785

Läuferstoſſe, Decken etc. 4040—40

e
Fhürlndi mGew-Aust.e

a Saison Maſ bis Ende
Préeisgekrönt Wehs
Vor VoreeErfoſge v. Seht g

henen Nerven September ſöeperts
äfrauenkrankheiten. S S ine eher ung Auskunft ren die

Gogunde Maldgeg end S 2 h Waltung-Baugewerkeinnung des Kreises
Merseburg.

Mi den. S. Fuä. a S Vormittags 10 Uhr
findet in der „Meioheerom e zu Merſeburg

die ordentliche

Frühj ahrs Versammlungund um 12 M ein

G öräeeälikehh e
General -Versammlung

der Baugewerkeinnung des dieſſeitigen Kreiſes ſtatt.
Hierzu werden die pp. Mitglieder mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen,

wegen Beſchlußfaſſung über Umwandlung der jetzigen Innung in eine dem neuen
Handwerkergeſetze vom 26. Juli 1897 entſprechenden Jnnung vollzählig erſcheinen
zu wollen.

Gewerbetreibende de Baufaches aus dem ganzen Kreiſe und dem Amtsbe
zirke Mücheln, die nachweislich bereits zwei Jahre lang das Baugewerbe, oder
Theile deſſelben elbſtſtändia betrieben haben, und welche geſonnen ſind der neu
umgewandelten Jnnung mit den Sectionen

Tiüen, M ela, und SohBeudä ba
beizutreten, werden auf dieſe Verſammlung noch beſonders aufmerkſam gemacht
und erſucht derſelben beiwohnen zu wollen.

Nach den Sitzungen findet gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt.
Der Uorſihende der Baugewerksinnung des

Kreiſes Merſeburg.
Querfurth.

Natur-Lis!7 dem heutigen Tage übergaben wir Herrn Waul Selle Kaiſer

Wilhelms Halle hier den Vertrieb unſeres Natureiſes für Merſeburg und Um
gebung und bitten wir Refleltanten ſich mit genanntem Herrn über Preis und
Lieferungs bedingungen in Verbindung zu ſetzen, [1845Wir bemerken gleichzeitig, daß unſere Vorräthe bis zu tommendein

Winter vollauf ausreichen werden.
Hochachtungsvoll

Eishaus Ziegelwieſe Halle a. S.
Teleph.-Amt I 1139.

1815)]

Grosse Auswahl. 4040 40 40 Billige Preise. 4040
Special-Catalog gratis und franco.

Engl. Sweaters in ca. 50 verschiedenen Ausführungen, Regen-Pelerinen, Strümpfe usw.

II. Schne e Nach
A. Ebermann.

Halie, Gr. Steinstrasse 84.
Lieferant bedeutender Sport-Vereine.

Druck und erlag von Rudolf Herge l erſeburger Kreisblatt Hrucke rer
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